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Bekanntmachung
-,m Nachgang zur Verordnung des Ober-

Knmmandierenden der Alliierten Armeen vom
ISIS über die Zensur von Büchern,

mroschüren, Abhandlungen, literarischen und
Künstlerischen Veröffentlichungen wird mitge-
,»ilt daß Buchhandlungen, die sich Werke
ramösifcher Verleger besorgen wollen, ihre

Rdlellmiaen am besten durch den Administra»
^ an den Oberbefehlshaber der X - Armee
(Büro für Zivilangelegenheiten, Presse) richten.

Diez, den 22. April 1919.
Der Ehcf der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
Cha tras , Major.

Die Vollmacht der deutschen
Abordnung.

Berlin , 2t . April, In der Friedensfrage
ist ein schneller Wechsel getreten. Nach der
ersten im Namen der alliierten und assoziierten
Regierungen überreichten Note mußte man
der Ansicht sein, daß die nach Versailles ein-
geladene Abordnung lediglich den Text der
Friedenspräliminarien in Empfang nehmen
sollte, ohne daß ihr Gelegenheit gegeben werde,
darüber in einen Meinungsaustausch einzu-
treten.

Unter diesen Umständen lag kein Anlaß
vor, unsere Friedensdelegation in Bewegung
zu setzen, sondern es wurde der Entente mit¬
geteilt, daß drei höhere Beamte bestimmt seien,
den Vertragsentwurf abzuholen.

Schon gestern abend ist eine zweite Note
eingelaufen, die ersucht, die deutsche Reichsre¬
gierung möge eine Delegation entsenden, die
ebenso zu Verhandlungen über alle in Be¬
tracht kommenden Friedensfragen bevollmäch¬
tigt sei, wie es die Vertreter der assoziierten
Regierungen auch sei.

Das Reichskabinett ist heute zu einer Sitz¬
ung zusammengetreten, an der auch die ge-
wihlten deutschen Friedensdelegierten teil-
nahmen. Das Ergebnis der Sitzung ist, daß
stch die deutsche Regierung bereit erklärte , eine
Delegation nach Versailles zu senden, die be¬
vollmächtigt sein soll, über alle Frietensfrage
zu verhandeln unter der Voraussetzung, daß
unsere Delegation völlige Bewegungsfreiheit

und Gelegenheit habe, dauernd in brieflicher,
telegraphischerund telephonischer Verbindung
mit Berlin zu bleiben. Es wird in der Aul-
wortnole hinzugefügt, daß unsere Abordnung
voraussichtlichnicht vor dem 28. April ein-
treffen kann.

Durch diese Wendung wird die Aussicht er¬
öffnet, daß ein Friedenschlutzzustande kommt
durch gegenseitige Verhandlungen.

Berlin . 23. April . Im Anschluß an das
Telegramm, mit dem die deutsche Regierung
am Abend des 19. April die Einladung der
alliierten und assoziierten Regierungen am 28.
April nach Versailles beantwortete, übersandte
General Rudant au die deutsche Waffenstill,
standskommission in Spa am 20. April, nach¬
mittags 5.25 Uhr folgende Note-

Der Vorsitzende des Ministerrats und
Kriegsminister telegraphierten am 20. April
1919 Nr . 2026:

Ich bitte Sie , der deutschen Regierung die
folgende Antwort der alliierten und assoziier¬
ten Regierungen zu übermitteln:

.Die alliierten und assoziierten Regierungen
können nicht Abgesandte empfangen, die ledig-
lich zur Empfangnahme des Wortlautes der
FrtedensartMl ermächtigt sind, sowie es die
deutsche Regierung vorschlägt. Die alliierten
und assoziierten Regierungen sind verpflichtet,
von der deutschen Regierung zu fordern, daß
Bevollmächtigte nach Versailles entsandt wer-
den. die ebenso vollständig ermächtigt sind, die
Gesamtheit der Friedensfragen zu verhandeln
wie die Vertreter der alliierten und assoziierten
Regierungen .'

Der Reichsminister des Auswärtigen hat
am 21. April nachmittags seinem Vertreter in
Spa telegraphiert:

Bitte dortigem französischen Vertreter zur
Weitergabe an die alliierten und assoziierten
Mächte mitzuteilen:

.Nachdem der französische Ministerpräsident
und Kriegsminister -der deutschen Regierung
die Aufforderung der alliierten und assoziierten
Regierungen übermittelt haben, die deutlchen
Delegierten mit ebensolchen Ermächtigungen
zu Verhandlungen über die Gesamtheit der
Friedensfragen zu versehen wie die Vertreter
der alliierten und assoziierten Regierungen sie
besitzen, hat die deutsche Regierung in der
Voraussetzung, daß im Anschluß an die lieber«
gäbe des Entwurfs des Präliminarfriedens
Verhandlungen über den Inhalt beabsichtigt
werden, folgende mit entsprechenden Vollmach,
ten versehene Personen als Delegierte bestimmt:

Reichsminister des Aeutzern Graf Brock-
dorfi-Rantzav , Reichsjusttzminister Landsbcrg,
Reichspostminister Gtesbert, Präsident der

preußischen Landesversammlung Leinert, Dr.
Karl Melchior, Professor Dr . Schücking. Als
Begleiter der Delegation sind weitere Personen
in Aussicht genommen, deren Name und
Stellung die deutsche Regierung baldigst in
einem zweiten Telegramm bekanntgeben wird.

Die deutsche Regierung ist bereit, die vor¬
stehend bezeichneten Personen nach Versailles
zu entsenden, wenn ihr die Zusicherung gege¬
ben wird, daß den Delegierten und ihren Be¬
gleitern während ihres dortigen Aufenthalts
Bewegungsfreiheit, sowie freie Benutzung des
Telegraphen- und Telephonverkehrs mit der
deutschen Regierung gewährleister wird. Ste-
behält sich vor, für einzelne Friedensfragen
noch besondere Sachverständige zu ernennen.
Abreise der Delegierten und ihrer Begleitung
dürfte sich jedenfalls um einige Tage verzögern,

gez. Graf Brockdorff-Rantzau.

. Einberufung
der National -Verfammlung.

Weimar , 23. April . Wie hier verlautet,
finden im Augenblick zwischen dem Präsiden-
ten der Rational -Dersammlung und der Reichs-
regierung wegen einer sofortigen Einberufung
der Nationalversammlung Verhandlungen statt.
Eine Anzahl Abgeordnete hat sich telegraphisch
an den Präsidenten Fehrenbach gewandt und
ihn ersucht, die Nationalversammlung auf
kommenden Samstag einzubcrufen. Man ist

'der Ansicht, daß die Nationalversammlung
' anwesend sein müsse, wenn die Friedensbe-
dingungen eintreffen. Es genüge den Abge-
ordneten nicht, daß der Friedensausschuß der
Nationalversammlung, der aus Samstag nach-
mittag 6 Uhr nach Berlin ins Reichskanzler,
palais einberufen ist. Man müsse vielmehr
mit der Möglichkeit rechnen, daß dem Frie-
densausschuß Fragen von außerordentlicher
Wichtigkeit zur sofortigen Entscheidung oorge-
legt werden, für die die Mitglieder des Aus¬
schusses ohne vorherige Fühlungnahme mit
ihren Fraktionen nicht allein die Verantwor¬
tung übernehmen wollen.

Unterzeichnung am 2 . Mai?
Paris , 22. April . Die . Chicagoer Tri-

1 dune ", ein Wilson nahestehendes Blatt , schreibt,
die Unterschreibung des Friedensoertrages mit
Deutschland finde wahrscheinlich am Freitag,
den 2. Mai statt. Von einer Ehrengarde be-
gleitet, würden die alliierten Delegierten am
selben Tage nach Paris zurückkehren ; in fei¬
erlichem Zuge würden sie unter dem Triumph¬
bogen . de l'Etoile' hindurchziehen und die
Avenue der Ehamps Elhlees hinabsteigen.
Wilson wird noch ln der Nacht des 2. Mai

nach Brest abfahren, um stch anderen Tages
nach Amerika etnzufchiffen. Tine vorherige
Abreise wird nicht stattfinden, denn es steht
fest, daß er entschlossen ist, den Endoertrag
selbst zu unterzeichnen.

Uebersiedlung der National¬
versammlung.

Berlin , 22. April . Wie der Vossischen
Zeitung mita -̂ eilt wird , scheint man sich
in den der Reichsregierung jetzt
über die f ndigkeit schlüssig geworden
zu sein, ow Nationalversammlung bald
möglichst von Weimar nach Berlin zu
verlegen . Die Aufräumungsarbeiten im
Reichstagsgebäude sollen mit tunlichster
Beschleunigung ausgenommen werden , so
daß die Übersiedlung der Nationalversamm¬
lung nach Berlin unmittelbar nach der
zu erwartenden größeren Sommerpause
erfolgen dürfte.

Versorgung der Handwerks¬
betriebe mit Sparmetallen.
Berlin , 22. April. In Hannover fand

eine Besprechung zwischen der Metallberatungs-
und Derteilungsstelle für Handwerksbetriebe
und Vertretern des in der Wirtschaftlichen
Bereinigung der Eisenhändler Deutschlands
zusammengeschloffmen Eisen- und Metallgrotz-
handels statt. Die Besprechung bezog sich auf
die bestmögliche Versorgung der Handwerks¬
betriebe mit Sparmetallen durch den Handel.
Dabei wurde eine vollkommene Uebereinstim« -
mung sestgestellt. Es wurde ein Ausschuß, be¬
stehend aus elf Vertretern des einschlägigen
Handels, gebildet, der in Zukunft der Metall¬
beratungsstelle in Hannover ergänzend zur
Seite stehen wird.

Keine Fischzufuhr infolge
Kohlenmangels.

— Hamburg , 23. April. Die trotz der
Tätigkeit einer großen Zahl von Fischdampfern
immer noch unzureichende Fischzufuhr ist in¬
folge der Kohlennot in den letzten Tagen noch
weiter zurückgegangen. Die mit den Fängen
von der Nordsee eintreffenden Fischdampser
haben sämtlich außer Betrieb gesetzt werden
müssen, da keine Bunkerkohlen zur Auffüllung
de: Dampfer vorhanden sind. In Hamburg,
Altona und Kuxhafen haben aus diesem Grun¬
de 30 Fischdampfer beigelegt werden müssen.

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein. 18

.Wabi, wak soll das heiße» ? WaS— was meinst—
»m?“ stammelt sie, vergebens »ach trotziger Faflimg r,li¬
nd.

Wabi die mit dem Kind am Arm schon in der Türe stehi.
'endet de» Kopf und heftet einen laugen , durchdringende,'
>Uif auf bie schöne Bachwirtin . ans deren Haltung plötzlich
» ganze sieghafte Stolz verschwunden ist. der sie sonst aus
kämet. . v _ . . |

Dann winkt sie ein paarmal grinsend mit dem Kops um
'Hundt: „Hast mich schon verstanden. Du !"

Die Bachwirtin ist allein . Schwer atmend steht sie Mitten
"der Stube . Wie ein wüster Traum liegt es ihr in alle,
»»lieber» nud zitternd preßt sie die Haudstächeu zusammen

Ja . Sie hat oerstauden.
4. Kapitel.

Mitten in der Nacht erwacht der Müller Heidrich dnrä
»> Berausch am Fenster. Er setzt sich vermimdert ans und
°rcht. .

Draußen liegt ein blasser, spärlicher Mvildeiischenl m>m
•t Landschaft Von dem Fenster ans . das an der Seitenfront
'«* Hauses nach dem Wald zu liegt , sieht die recht- z»nickge-
»ute Mühle ganz gespenstig ans , und die uralten Eichen
""eben gleiche» schwarzen, nnheiinlichen Riesen.

Heidrich ivirft ein paar Kleidungsstücke über und tritt
E'Ie ans Fenster. Der Wald ivirft breite Schatten vor sich
kN. Pechschwarz ragt unter dem Fenster das Dach eines me-
«m Schuppens aus. Nur links um die Haukecke guckt der
"vndenschein.

Ausinerksam späht er hinaus . Es ist nichts zu erkennen,
N'd schvn will er, an eine Täuschung gianbend , wieder

Bett zurück, als plötzlich dasselbe Geräusch, das ihn ge¬
eckt, sich wiederholt. . ,

Sandkörner sinds, die jemand von unten a,i d,e Schemen
®n' t. Zugleich nimmt Gabriel eine weibliche Gestalt wahr,

rj(ft . x mn hpllJGflt.' undeutlich und hastig unten attl 3)unM bewegt,
liger Schre^ v --x—-

,» 'e Regina!

uuueuuifljj uiiu  yu | tiy uuu.
Seliger Schreck durchzuckt ihn . ^ . ,
^ . Bei Dir steht jetzt Leben oder Berderoen

und auf Deine Botschaft wart ich!" hat er ihr gesagt. Vor
dem Bater hat sie in kindlichem Gehorsam geschwiegen. Jetzt
aber kommt sie selber, ihm die Botschaft zu bringen ! Ja , nur
Regina kann es sein!

Stürmisch reißt er das Fenster auf »nd schwingt sich hin-
a,lk auf das Vordach des offenen Schuppens.

Zwei Sekunden später steht er unten am Rasen. Ein
schmaler Streifen links dicht an der Hausmauer ist vom
Mond erhellt, sonst alles stockdunkel ringsum.

„Regina ?" ruft er leise mit vor Glück und Freude beben
der Stimme . Dann prallt er erschrocken zurück. Ans seinen Rn>
ist die weibliche Gestalt stumm aus dem Dunkel getreten
Aber e8 ist nicht Regina.

„Bachwirtin ! Du —?" Was willst denn da bei nacht
schlafender Zeit ?" stammelt er bestürzt, enttäuscht, unfähig
seinen Aerger zu verbergen. Sie sieht ihn traurig au , während
ein bitteres Lächeln ihre Lippen kräuselt.

„Ja , bloß ich bins ! Zn sagen Hab ich Dir was , Müller .'
„Jetzt ? Mitten in der Nacht? Warum ?"
„Beim Tag traut sich eins ja nicht mehr herauf. Hpst's

selber gehört neulich, wie sie reden von uns , die Leut. Und
die Wabi gar, die kann mich gar nit antzstehen, legt mir alles
gleich schlecht ans . So Hab ich mir halt gedacht, ist am besten
in der Nacht, weil Du selber ja auch nit mehr zuspriehst m
meiner Wirtschaft."

Heidrich macht eine ungeduldige Bewegung.
„Aber wenn Dich wer sieht da, nachher ist dar Gerede erst

rechtfertig ! Hättest mir morgen können Botschaft schicken."
„Schau. Wenn? nit ganz heimlich sein müßt , daß ich Du

sag, was vorgeht, Müller . Kommst am hellichten Tag zu mir
könnt der. den ich meine, leicht was erfahren und stch denken
ich haste Dich gewarnt." ^

„Red deutlich. Wer ist der und was will er mir antuu ?
Sie beugt sich ganz dicht au ihn heran und zieht ihn

da« Dunkel des Schuppens.
Der Verwalter Kaltenhanser." flüstert sie, und dann

zählt sie ihm alles, ivas der ihr heute gesagt hat . Nur von sei¬
ner Liebe und dem Heiratsantrag schweigt ste. Zuletzt schließt
sie: „Jetzt iveißt e§. Ueber Nacht, wenns ihm einfallt . Dir
da» Wasser ivegzilnehnien. kannst ein Bettler sein. Neulich
Hab ich Dir geraten, »« mit der Gemeinde zu halten und Pro¬

n>

er-

zeß zu führen. Heut ist alles anders. Verkaufen mußt Da
Deine Mühle in aller Stille sobald wie möglich, eh noch je¬
mand ivas weiß von dem, was geschehen kann. Laß die an¬
dern streiten, wie sie wollen, und stell Dich auf die Seite der
Herrschaft, damit Du gewinnst. Nachher, sobald Du einen
Käufer hast, mach Dich still davon. Ich tn's auch. In Fried-
leiten ist kein Boden mehr für uns, iliid wird anderswo wohl
auch noch zu leben sein."

Sie schweigt. Aber Dank mtb Zustimmung, auf die sie ge¬
rechnet hat , bleiben ans . Nur ein Senfzer klingt leise, halb
unterdrückt aus dem Dunkel zu ihr, und dann die beklom»
ineite Frage : „Warum verratest mir das alles, Bachwirtin?
Hab gemeint , nach dem, was ich letzthin gesehen habe, daß
der Inspektor Dich gern hat und Du ihn auch?"

„Ich ?" Martinasährt erregtauf. „So ? Das hast gemeint?
Nachher mntzt schon ganz blind sein, Heidrich!"

Sie greift im Dunkel nach seiner Hand.
„Weil ich freundlich war zu ihm ? Und nit wollen Hab,

daß er einen Haß aus Dich wirft ? Narr ! So schlecht hast mich
oerstaudeu ! Kann schon sein, daß er mich gern hat, aber ich?
Nit ein bissel, was mach ich mir ans ihm! Nur verderben
darf ichs nit mit ihm, schon zuerst nit wegen— Dir !"

Heidrich zieht seine Hand zurück. Wieder, wie schon oft,
steigt in ihrer Nähe ein Unbehagen in ihm auf. Sie aber fährt
hastig fort : „Verstanden hast mich doch? Und gelt, Heidrich.
Du wirst tu », was ich Dir geraten Hab ?"

„Nein, " antwortet er, ohne Zögern, in festem Ton . „Mein
HeimathauS verlassen, die Gemeinde hinterrücks im Stich las-
seit, das erlebst Du nie, Bachwirtin !"

„Und wenn er Dirs Wasser wirklich nilnmt ? Wenn Deine
Mühle feiern muß ?"

„Bleib ich immer noch der Bauer Heidrich. Ein Stückel
Brot wirds wohl eintragen, und lieber trocken Brot esse», als
ein schlechter Kerl werden, der die andern im Stich laßt , mn
das feilte zu retten. Nein, Bachwirtin, so einer bin ich nit "

„Die andern , die andern!" stößt sie erregt heraus , „die
Dich abgesetzt haben und Dir nix Gutes mehr zutraue», zum
Lachen ist's , ivenn Du darum —"

„Lach, Bachwirtin ! Ich hindere Dich nit."
Er fühlt plötzlich ihren Atem heiß über sein Gesicht strei-
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Verschärfter Belagerungszu¬
stand in Bremen.

— Breme«, ‘23. April , Mit Genehmig¬
ung des Senats verhängte die Stadtkom-
mandantnr den verschärften Belagerungs
zustand . Der telephonische und telegra¬
phische Verkehr ist für das Privatpublikum
gesperrt . Anitliche Gespräche sind einzu¬
schränken und werden militärisch überwacht.
Sämtliche Gastwirtschaften , Kinos und
Theater sind geschlossen , ebenso sämtliche
Schulen . Aller Verkehr uud Kirchgang
wird eingestellt . Beerdigungen bedürfen
der Genehmigung der Kommandantur.
Gerichtliche Termine werden um eine Woche
verschoben . Die Altstadt ist militärisch
abgesperrt.

Die Sowjet -Republik in Un¬
garn bedroht

— Wien . 23. April. Den Blättern zufolge
wurde der Grenzschutz Demsch -Oesterreichs
gegen Ungarn verschärft , um auf der Flucht
befindliche rote Gardisten aufzuhalten , bezw.
zu entwaffnen . In diplomatischen Kreisen
verlautet , daß tschecho - slowakische Truppen die
Offensive an der ungarischen Demarkationslinie
ergriffen haben und bereits vor Noizen , eine
Dahnstunde von Budapest entfernt , stehen.

Vormarsch der Tschechen gegen
Budapest.

— Wie «, 23. April . Die „Wiener Mit¬
tagspost " meldet : Der Zugverkehr von und
nach Ungarn ist vollkomnien eingestellt.
Der letzte Zug ist Sonntag 10 Uhr abends
von Wien abgegangen . Gerüchtweise ver¬
lautet , daß die Tschechen auf ihrem Vor¬
marsch gegen Budapest bereits die Brucker¬
strecke erreicht , ja sogar überschritten hät¬
ten . Komorn und Naab sollen bereits von
ihnen besetzt und mit starken Detachements
belegt worden sein . Auch sollen sie Mon¬
tag nachmittag Papa besetzt haben , das
auf der Strecke Wien -Budapest liegt.

Verhältniswahl.
Parks , 19 . April . Die Kammer nahm

mit 283 gegen 138 Stimmen den gesamten
Antrag an , der für die Parlamentswahlen die
Listenabstimmung auf Grund des Verhältnis¬
wahlsystems festsetzt.

8 Amsterdam , 21 . April . Der belgische
Sozialistenkongreß erklärte in einer Entschlie¬
ßung , die Arbeiterpartei müsse an dem Grund,
satze des Selbstbestimmungsrechts der Völker
festhalten , fei aber mit einer belgifch -luxem»
burgischen Vereinigung einverstanden , die den
Luxemburgern erlauben würde , im Rahmen
des belgischen Staates eine weitgehende Selb»
ständigkeil zu bewahren.

ganze , was aus diesen Kindern wird , die nun
zum großen Teil in das Leben hinaustreten.
Die Schule hat ihre Erziehungsaufgabe bei
den meisten beendigt , das Haus selbst tritt
zurück mit seinem Einfluß , sie sollen selbst,
ständige Glieder des Staates , der Kirche , der
Gesellschaft werden . Zentnerschwer kann da wohl
die Frage auf die Herzen treuer Eltern und Leh-
rer , ja aller wahren Dolksfreunde , fallen : Haben
diese jungen Schößlinge den rechten Saft und die
nötige Kraft mitbekommen , um durch die
Stürme des Lebens nicht geknickt zu werden,
sondern als starke Bäume daraus heroorzu-
gehen ? Was das Elternhaus und die Erzie-
her bisher an ihnen versäumt haben , das läßt
sich nur sehr schwer wieder einholen . Darum
ist dieser Tag ein Tag ernster Selbstprüsung
für alle , die an der Jugend zu arbeiten hab -n.
Aber es gibt keinen , der nicht an seinem Teile
dazu mithelfen kann und muß , daß die Schule
des Lebens , in die diese jungen Menschen nun
genommen werden , dazu diene , daß sie brauch¬
bare Glieder am Dolkskörper , lebendige
Glieder der christlichen Kirche werden . Möch¬
ten wir all : uns dieser Verantwortung neu
bewußt werden.

Ihnen , den Konfirmanden aber , unseren
herzlichen Gruß ! Gott segne ihren Eintritt in
das Leben ! Er führe sie vom Wollen zum
Vollbringen , zu immer höheren Zielen , bis sie
einst das höchste erreichen : Die Krone des
ewigen Lebens. —r.

von Nah und 5ern.
3 « * Konfirmation.

Die Jugend des Volkes ist feine Zukunft,
diese Wahrheit läßt es berechtigt erscheinen,
daß in diesen Tagen die Knaben und Mäd.
chen , die an den Konfirmationsaltar heran-
treten , im Mittelpunkte des allgemeinen In-
tereffens stehen . Aus den jetzigen Konfirman-
den wird die Nation von morgen , werden

Mütter der nächsten Generation,
es nicht gleichgültig für das Volks.

Väter und
Darum ist

*** Nassau, 42. April . Die Handwerks¬
kammer in Wiesbaden hat für die besetz¬
ten Orte der Kreise Oberlahn , Ober - und
Unterwesterwald , Westerburg , Unterlahn
und Limburg , während der Besetzungs¬
zeit , einen neuen Prüfungsausschuß für
Gesellenprüfungen im Buchdruckerei - Ge¬
werbe bestimmt . Denselben gehören an
die Herren ^ Buchdruckereibesitzer Georg
Heil , Bad Ems , als Vorsitzender , Buch¬
druckereibesitzer Arthur Müller , Nassau
als Meisterbeisitzer und Gehilfe Wilhelm
Engelmann , Bad Ems , als Gehilseckbei-
sitzer.

Nassau , 23. April. Am zweiten Oster
feiertage hielt der M .-G .-D . . Liederkranz - in
seinem Vereinslokal „Kettermann - feine Ge
neraloerfammlung ab . Dvr Vorsitzende , Herr
W . Wild , begrüßte dir Anwesenden und
dankte für ihr vollzähliges Erscheinen , worauf
er in einer Ansprache des gefallenen Sanges¬
bruders , sowie der während der Kriegsjahre
verstorbenen Ehren - und inaktiven Mitglieder
gedachte . Der Schriftführer . Herr August
Paul , erstattete den Jahresbericht : Der Verein
beteiligte sich zweimal an der Kriegsanleihe
und auch an sonstigen Spenden . Eingezogen
zum Heeresdienst waren 35 Mann . Sechs
aktive Sänger befinden sich in der Gefangen-
chaft , hoffentlich können wir dieselben bald

wieder in der Heimat begrüßen . Dem Der-
ein gehörten vor dem Kriege 116 inaktive
Mitglieder und 43 aktive Sänger an.
Neu ausgenommen wurden 5 Herren , sodaß
der Verein heute 47 aktive Sänger zählt . Im
Felde gefallen ist ein Sänger . Gestorben
während des Krieges find 3 Ehren - und 7
inaktive Mitglieder . Den Rechenschaftsbericht
brachte der Kasiierer , Herr Ehr . Schwarz . Bei
der Wahl des Vorstandes wurden sämtliche
Herren wieder gewählt . Als Dereinsdiener
wurde Herr Fritz Heymann bestimmt . Herr
Wilhelm Noß welcher 28 Jahre und Herr
Karl Schmidt , welcher 26 Jahre dem Verein an-
gehören , wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt
Zum Schluffe sprach der Vorsitzende den Wunsch
aus , auch ' ferncrhin aufs Neue fest und treu zur
Sangessache zu halten , damit der Verein auch

fernerhin wachsen , blühen und gedeihen könne.
Nachdem einige Chöre zum Dortrag gebracht
worden waren , ging man mit dem Gefühl
nach Hause , wieder einmal einige schöne
Stunden verlebt zu haben . Der Verein wird
am Himmelfahrtstage mittags einen kleinen
Ausflug nach Winden — Weinähr — Obernhof
machen.

Schulnachrichte«. Die Lehrerin Frl.
Else Schuck von Nassau ist mit der Ver-
sehung einer Schulstelle in Singhofen be¬
auftragt worden . Herr Lehrer Schumacher
in Dessighofen ist endgültig angestellt.
Die Lehrerstelle in Roth übernimmt Herr
Lehrer a . D . Aller in Staffel.

— Zeitgemäße Arbeiten im Gartenbau.
Bei günstigem Wetter beeile sich jeder , die
noch rückständigen Arbeiten im Gartenbau zur
Ausführung zu bringen . An Ort und Stelle
müssen gesät werden : Erbsen . Puffbohnen,
Zwiebeln , Karotten , Möhren , Schwarzwurzeln,
Schnittkohl . Radies , Mairettich sowie die
Küchenkräuter ; Petersilie , Pimpinelle , Borasch,
Dill , Kresse , Bohnenkraut , Thymian . Salbei
und Majoran . Auch können schon Rolerüben
gesät und Frühkartoffeln gelegt werden und
Ende des Monats an geschützten Stellen Busch,
bahnen , dieselben gedeihen auch sehr gut in
den Iungfeldern der Weinberge . Ferner ist
es Zeit zum Auspflanzen von Früh -Blumen-
kohl , Wirsing , Weißkraut , Rotkraut , Ober-
Kohlrabi , Kopfsalat und von Römischkohl.
Um Pflanzen heran zu ziehen , säe man auf
ein Saatbeet folgende Spätgemüse : Blumen-
kohl , Wirsing , Weißkraut , Rotkraut , Rosen,
kohl , Krauskohl , Oberkohlrabi und Erdkohl»
rabi auch Kopfsalat . Wer Bleichrasen anlegen
will , säe jetzt 40 Gramm Grassamen aus einen
Quadratmeter . Bereits im März ausgeführte
Reihensaaten von Erbsen , Zwiebeln , Schwarz,
wurzeln , Pfuffbohnen , Karotten und Möhren
müssen gehackt werden und im vorigen Herbst
gepflanztes Frühgemüse wie Wirsing , Weiß,
und Rotkraut ist vorsichtig mit Jauche zu
düngen bei trüben Wetter , sowie zu hacken
und zu häufeln , desgleichen dünge und hacke
man auch den vorjährigen Römischkohl . (In-
spektor Schilling , Geisenheim .)

— Die roten Ausweise . Es wird dar.
auf aufmerksam gemacht , daß in einem Der-
merk in den roten Personalausweisen (carte
d ’identite ) der Verlust des Ausweises sofort
der ausstellenden oder näheren Militärbehörde
zu melden ist . Ganz zwecklos ist es deshalb,
sich mit Gesuchen um Neuausstellung an die
Polizei zu wenden.

Statistik . Im Frieden war zahlenmäßig
für jede 200 . Frau kein Mann vorhanden,
jetzt für jede 7 . Frau.

Hat die Stundenfrau ein Recht auf
Kündigung . Ein Kölner Geschäftsmann war
nicht wenig erstaunt , als ec von einer Frau,
die ihm Samstags das Bureau putzte und die
er fortgeschickt hatte , wegen Kündigungsent-
schädigung vor das Gewerbegerichr geladen
wurde . Noch mehr erstaunte er , als im be»
deutet wurde , daß die Putzfrau ein Recht auf
Kündigung habe , weil sie regelmäßig an einem
bestimmten Tage zum Putzen erschienen sei.
Die Entschädigung mußte gezahlt werden , weil
kein Grund zu sofortigen Entlassung vorlag.

Die Materialverteuerung im Buch,
druckgewerbc . In welcher Weise die Ma.
terialoerteuerung , die das Buchdruckgewerbe
zu tragen hat, gegenüber den Friedenspreisen
gestiegen ist, geht aus nachfolgender Aufstel-
lung hervor : Farben 500 Prozent , Druckftrn !s.
Frrnisersatz 600 Prozent , Walzen 410 Prozent.
Schmieröl 600 Prozent , Bänder , Zurichtema-
terial und dergl . 500 Prozent , Waschmittel,

Putzmittel . Lappen 600 Prozent . Kohlen ^
Prozent . Strom und Gar 300 Prozent , mO
ten 300 Prozent , Setzmaschinenmetall L
Prozent , Utensilien aus Metall und Hob U
Prozent , Klebstoffe . Kleisterersatz 500 Pror °?
Holzzwirn , Hestdradt , Packmaterial 800
zenl , Stereotyp . Metall , Weichblei 400 Pro -,. .
Stereotyp -Materialien 600 Prozent . Roll . ^ Z
Speditionsgelder und Mehrfracht 400 Proz^

Don der Schule . Ueber die Herabsetz»».
der Klassenfrequenz zunächst i , dem Gebi «!
leistungsfähiger Schuloerbände hat der
tusminister folgende Verfügung erlassen:
Durchführung der von der Staatsregier »»,
angekündiglen Reform des Schulwesens ist k
notwendig , versuchsweise etliche öffentli »,
Volksschulen so einzurichten , daß auf jedem
deutliche Lehrkrafi . mit Ausschluß der lech»,'
schen , bei mehrklastischen Schulen höchstens
bei einklaffischen höchstens 50 Schulkind«
entfallen . Die Regierung des Prooinztalsch »,
Kollegiums wolle alsbald wegen der E ^ ei.
chung dieses Zieles mit leistungsfähigen Sch »?
verbänden , namentlich solchen , in denen mto,
lere oder Höhere Lehranstalten vorhanden find
Verhandlungen einleiren und über das Erg^
nis bis zum 1. Oktober berichten . Es würd«
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erheblichen Anzahl Orten Lehrer , und Lehre,
rinnenstellen errichtet würden , da bei dem m.
genblicklichen Angebot von Lehrkräften m
wsortige Versetzung dieser Stellen durchfühi,
bar und zweckmäßig erscheint

— Tierischer Leim . Es wird wiederhol,
darauf hingewiefcn , daß im besetzten Gebi «,
die Beschlagnahmebestimmungen über tierischen
Leim nicht aufgehoben sind und die Verord.
nung über den Verkehr mit Leimleder nat
wie vor maßgebend ist . Die in Interessent^
Kreisen zur Begründung einer entgegengesch.
ten Ansicht in einzelnen Fällen hervorgetrr.
tme Auffassung , daß Leim zu den Chemik «.
lien zu rechnen sei, deren Beschlagnahme durch
den Zolltarif aufgehoben sei ist unzutreffend

— Dom Handwerk . In letzter Zeit ist
wie man uns schreibt , eine ganz erhebliche
Wanderung der Jugend zum Handwerk zu b«.
obachten , und wenn heute viele Eltern ihr«
Söhne dem Handwerk zuführen , so haben sie
aus der Zeiten kennen gelernt , daß das Hand,
werk einen goldnen Boden hat . Dieses Sprich,
wort dürfte denn auch in der Tat für die fer.
nere Zukunft wieder zu altem Recht gelangen
denn die Reihen der Amdwerksmeifter haben
sich, dem Zuge der Zeit folgend , geschloffen,
um durch gefestigte Organisation womöglich
zu einer Blütezeit zu gelängen , wie sie dem
Handwerk zu früheren Zeiten beschieden war.

— Der Iuckerhandel ist nicht frei,r>
geben . Durch die Preffe gehen vielfach Nach,
ichten , das ; der Handel mit Zucker zu einem
bestimmten Teil bereits freigegeben fei. Dies«k
Nachrichten sind unrichtig . Die Zuckerwirt.
schüft wird im laufenden Wirtschaftsjahr in
der bisherigien Weise unverändert weiterge-
führt . Offenbar gehen jene Mitteilungen aus
mißverstandene Aeußerungen über dt - Geftal>
tung der Zuckerwirtschaft im kommenden
Jahre zurück . Bezüglich dieser schweben aller,
dings Erwägungen , ob es möglich ist, die
Zuckwirtschaft freier zu gestalten . Diese Er<
wägungen sind nicht indessen noch abgeschloffen
und können zu einem endgültigen Ergebnis
überhaupt erst dann führen , wenn sich die
Ernte des kommenden Jahres einigermaßen
übersehen läßt.

Gegen de» Schleichhandel mit Fleisch.
Um die Aufbringung des Schlachtviehs zu
erleichtern , sind vom Reichsernährungsmi-
nisterium die Fleischrationen vom 17 . März
an auf die früheren geringen Sätze von
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.Laß Drr doch raten , Heidrich, " flüstert sie ihm in « Ohr,
„Dein Unglück ist ' S, wenn Du da bleibst . Du iveißt ja nit . sie
baben Waffe » gegen Dich , nit einmal unser Herrgott kann
Dick inebr erretten vor der Schand , wenn — "

..Bachwirtin ! Was soll das heißen ? " Mit einen , Ruck hat
er sie aus dein dunklen Schuppen hüiausgezogen auf de » jetzt
manderl,eilten Rasen und starrt ihr drohend in das weiße Ge¬
sicht, ans dem ihre Angen ihm völlig schwarz entgegenflani-

wild ans " * ° ft fi* Wr ' e aJlattinQ ' Besinnung vergessend.

Ul er

„Gib Antwort ! WaS steckt hinter der Red ? Wie kannst
D » von Cchand reden , wo ich mein Lebtag nix Unrechtes ae-
tanyab ?" 4 > a

Unrc , seinem eisernen Griff und den drohende » Blicken fährt
sie jäh znsanline » , erschrocken über das , was ihr in der Erre¬
gung wider Willen entschlüpft ist.

Im nächsten Augenblick schüttelt sie verlegen lächelnd den
Kops.

„Mnßi ' s nit für ungut nehmen . Müller , eine Närrin bi»
ich ball , weil ich mich so viel ängstige um Dich ."

.WaS hast gemeint ? "
„Galt irn Himmel , nix ! Ohne Gedanken Hab ich daherge-

rede, , was sollt ich denn auch gemeint haben ? Aber schau,
Müller , noch einmal bitt ich Dich : Geh fort von Friedlesten !"'

Ihre Stimme ist wieder dringender geworden . Heidrich
läßt ihre » Arm los und wendet sich ungeduldig ab.

„Lieber zugriiild gehen , als fort von Friedleiten, " sagt er
kurz , während sein Blick unwillkürlich über die Dächer hinweg
den Giebel des Teichwirtshanses am nnteren Dvrfende sucht
und weich daran hängen bleibt.

Martina sieht den ' Blick . Und wild quillt plötzlich die Ei-
fers acht in ihr auf.

Sie lacht kurz und spöttisch ans.
„Ach so, der scheinheiligen Dirn wegen magst nit fort !"
„Bachwirtin, " sagt er , sich langsam nach ihr nmwendend,

ui strengem , kalte » , To » , „von der verbiet ich Dir zu reden.
Kein Wörlel sagst über sie oder ich vergeh , daß wir zehn
Jahre lang Nachbarslenl gewesen sind I"

Er nutzt sie mit abweisendem Blick.
„Und wenn , gehts Dich was an , Bachwirtin ? "
„Ja ! Und tausendmal ja ! Bist denn blind , Gabriel , daß

Du s »nt wahr,,ehmen willst , wie ich Dich gern Hab , schon
lang ? Glaubst , die unreife Dirn könnt Dich je so gern haben
w,e ich ? Die für ihren Vater zittert und Dir ' n Laufpaß ge¬
ben wird , wenn ers will ? Bildest Dir ein . die würd ' etwa zu
Dir stehe » , wenn Du einmal in der Not bist ? Ein Narr bist
wenn Du das denkst . Ein Narr , wenn Du Deine Lieb an die
verschwendest , die sich dem reichen Veitelbauer versprochen
hat und gern und willig den Dummrian heiraten wird , weils
ihr Vater will und sie so eine reiche Bäuerin wird l"

Heidrichs bebende Hand liegt plötzlich schwer auf ihrer
Schulter und drangt sie mit Gewalt nach dem nur anqelehn-
ten Hoftor . " 1

„ @ef) I" sagte er rauh . „ Und so oder so, laß mich in Ruh
mit Deinen Ratschlägen . Kann mich nit besinnen , daß ich Di,
ein Recht dazu gegeben hätt . Meinen Weg werd ich ,voh>
3 " A ^ ^ bn , finden und muß Dich schon bitten . Bachwirtin
daß Dkt Dich fern hältst davon ."

Ein funkelnder Blick züngelt zu ihm hinüber.
_ "? .? ? Deinem Grund und Boden willst mich verjagen ?
Du . Hut ' Dich , Müller !"

„Geh !" ist seine Antwort , „und laß Dich nimmer blicken
h,er oben , nachher will ichs vergessen , was Du Dir erlaubt
hast heut ."

Er wendet sich ab . Einen Augenblick noch starrt »hm Mar-
tina nnt brennenden Angen nach , dann wendet auch sie sich ab
und huscht lautlos im Schatten der Bachweiden davon.

Erst an der Hintertüre ihres Hauses macht sie halt.
Ateinlos , gehetzt von einer Angst , die sie plötzlch überfallen
hat , da sie vor sich ein Geräusch vernommen zu haben glaubt
bleibt sie einen Augenblick horchend stehen . Nichts . Nur der
Bach über der Straße drüben rauscht.

Mit bebenden Fingern greift Martina nach der Türklinke
und drückt sie leise nieder . Aber da legt sich plötzlich eine kalte,
knochige Hand auf die ihre.

„Halt , Bachwirtin , laß „»ich auch mit hinrml"

Regungslos bleibt ste stehen, während es ihr eiskalt über
^ en Jj ! h " nefclt . aifo öoth ! Sie hat sich nicht getäuscht.

braucht nicht *u  f ca 3e,i : Wer steht da im Finstern au
ben Turstock gedruckt ? Sie keimt die rauhe , heisere , befehlende
Stimme und als kö,inten ihre Augen es wirklich wayrneö-
T Finsternis , so sieht sie die g „ o »,e „ .
artige Gestalt mit dem gekrümmten Rücken , den Geieranae»
lind den grauen Bartstoppeln au , Kinn . 9
O ? !l9™ riai höhnilch« Grinsen vermeint sie zu sehen, das des
Zeetsch Gesicht verzerrt.

„Was willst ? " fragt sie endlich trotzig . „ Es ist schon spät
heut , und hast mir auch keine Botschaft geschickt . " ^ *

„Ist nit vonnöten . Bin ein wenig spazieren qeaanaen da
herum , gibt allerhand Sachen , die einen interessieren lind
wegen der späten Stund , Du mein , Bach .virtin , ich bin dock
kein Fremder für Dich ? " ‘

loser Sllmme ^ " " fcÖ9t fie  * uut Zweiten Mal . jetzt mit ton-

. . erste ist mir die Zeit lang geworden , seit ich Dick
; flehen Hab . Dreimal war ich da uud immer hat die Leui

gesagt . Du warst nit daheim . Bachwirtin . Jetzt , mein ich.
ml ?!? "^ -2? Erhand zu plaudern mit einander , glaubst nit 1
Racher , fahrt er . da sie schweigt , sich die Hände reibend , bos-
a f* £5*' mir auch ein Glaserl Euzianschnaps neben.
Kalt »st mir geworden ! Erst hinter Deiner Eichenlanben . nack-
her oben »m Müller seinen Schuppen — "

»Ah . nach spionieren tust mir ? "
S - ine Stimme nimmt plötzlich einen drohenden Klang a „ . I

^ fVe Letne ^J? 8C,\ in der Finsternis
„Glaubst , ich laß mich betrügen von Dir . wie — die an¬

dern ? Du weißt , was abgemacht ist zwischen uns seit — da-
mals , wo Dem Seliger so unversehens verstorben ist . men»
b ' st undkelnem andern laß ich Dich nit . Jetzt wirst mir schon
Rechenschaft geben müssen . waS die Spielerei mit dein Inspek¬
tor wieder zu bedeuten hat . " " v

„Und wenn ich nit will ?"
Er lacht boshaft in sich hinein,

c, wollen Weißt ganz gut . daß ich sonst den
Leuten Geschichten erzählen könnt — vom seligen Bachivirt

Martinas Hand legte sich zitternd auf seinen Mund .^ j
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,, n ,md 200 Gramm herabgesetzt
10  Da sedoch eine der Hauptursachen

^rtiaen Schwierichkeiten bei der
berE ." /d ?s benötigten Schlachtviehs

imorden-

Anstrdl̂ gewöhnlichen Zunahme der
, dko-kin der u g ^  ̂des Schleichhan-
!» 3 N -ilch m  M ™ ift.

Herabsetzung der Fleischrationenô M r , QTitffnvhoritrrn rtrf

■nun  rmtaen der deutschen Freistaaten er-
^eS ^ Ldschreiben vom 2. April 1919).
^ "' r-ck'eichhar.del mit Vieh und Fleisch

^cköcklich zu bekän-pfen.
^ » ie Kritgsanleihe. Die Reichsbank

l ^ vom 15. d. M. ab Kriegsanleihe
^schränkten Beträgen aus dem Besitz
'" Sin Zeichnern nur noch zu 87.50
fl [ (bisher 90,50 Prozent) auf.
^ Lrbschastssteuergesetz. Der Entwurf

Libschastssteuergesetzes ist ferttggestelll
^ Laufe der allernächsten Zeit dem

Staawausschuß zugehen.
Die Kirchenglocke«. In der Nctio-

»-Sammlung ist folgender Antrag Dr.
ÄÄ svem.) gestellt worden- .Von fach.
Ätändiger Seite wird mitgcteilt, daß die
Ä2ri -gsmetallgefellschaft die abgenom-

, «ircheiiglocken der Gemeinden zweck-
Mn. A auf GAerböden lagern läßt und sie den
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«Qierung bekannt? Welches sind die Gründe
hofür? Könnte dem Verlangen der Gemein*
den nach Rückgabe ihrer Ktrchrnglocken nicht
entsprochen werden?

Gcundstücksumsatzsteuer. Wie die
/tentrumsparlamentskorrespondeoz“ meldet,

bestndel sich unrer den neuesten Steuerplänen
auch eine vom Reich zu erhebende Grund*
ftücksumsatzsteuer. Sie soll bei sämtlichen Um*
ätzen in Immobilien, also von Häuser, Ter»
rains, Ackerland, erhoben werden und zwar
in Höhe von4 o. H. des Umsatzes. Die bis*
her bestehenden Grundstücksumsatzsteuern der
Einzelstoaten und der Kommunen, die unter*
einanders hr verschieden waren, sollen zugun*
sten des Reiches aufgehoben werden. Bisher
erhob das Reich zu den Grundstücksumsotz.
steuern der Einzelstaaten und der Komunen
einen Zuschlag von zwei Drittel vom Hundert.

Darlehnsgewährung an Reichsbeamte.
Das Krteasmtnisterium gibt bekannt: Der
Reichsminister der Finanzen hat zum Zwecke
der Kredithilse an Reichsbeamte mit der Ver¬
bandskasse der Spar- und Darlehnsoereine,
t ©. m . d. H., Berlin W. 9, einen Vertrag
geschlossen, der auch für Heeresbeamten Gel¬
tung erlangt hat.

— Dermihtennachforschnng. Die bei
der Rückkehr unserer Kriegsgefangenen sich
darbietende Gelegenheit, über das Schicksal
unserer Vermißten weitgehendste Aufklärung
zu erhalten, soll vom Kriegsministertum in
folgender Weise ausgenutzt werden: In den
Durchgangslagern, welche die Kriegsgefangenen
beii.i Eintreffen in die Heimat passieren müssen,
erhält jeder Kriegsgefangene eine Liste der
Vermißten seines Truppenteils mit Angehöri*
genadressen. Auf Grund dieser Listen sollen
die Zurückgekehrten in den Durchgangslagern
Angaben über das Schicksal ihrer Kameraden
machen. Jeder behält seine Liste auch beim
Verlassen des Durchgangslagers, um auch
später noch weitere Angaben machen zu kön¬
nen. Das Kriegsministedum kann diese Listen
nicht vollständig aufstellen, da teilweise die
Angehörigenadressen fehlxn und noch Trup*
penmelbungen ausstehen. E muß daher die
Liisse der Angehörigen in Anspruch nehmen
und bittet jeden, der bisher ohne irgend eine
Nachricht über einen vermißten Hecresange*
hörigen ist, um umgehende Uebersendung,
spätestens aber bis 22. April, einer einfachen
Postkarte mit folgendem Inhalt : Anschrifts»
jeite: An das Zentral-Nachweisbureau ves
Krieg.Ministeriums, Berlin NW. 7, Dorothe-

48. Angabe der 4 dresfe des Absenders.
Rückseite: Angabe ves Truppenteils, der Kom-
pagnie usw., des Dienstgrades, Namens, Dor-
uamens, Geburisiages, und Geburtsort des
vermißten und Tag und Ort des Dermißt-
inn(deutliche Schrift ohne weitere Zusätze).

Höchstpreise mehr für Wolle
no Wollware». Wie soeben bekannt wird,

cT das Reichsministerium am 31. März d.
oie Verordnung üb-r die Höchstpreise für

<ovlle und Wollwaren vom 22. Dezember 1914
°utzer Kraft gesetzt.

Bekanntmachung.
-l̂ r Platzkommandant von Nassau bekach.
-'""R die Einwohner, daß keine Reklamation

B r i v o l.

Naffan, 24. April 1919.

Bekanntmachung.
Big! ^. Ortskommandant erinnert zum letzten
re|fc i ÖQ| ö*c Zivilpersonen, die infolge Ab-

Inhabers leere Zimmer hoben, im
»% ti öeik̂tskommandantur dies anzeigen

2'de Unterlassung wird bestraft.
Der Ortskommandant Naffan.

inh «mwoyner, oag Keine veenramauon
j>i der durw Militärperfonen belegten
K. "Jf1 Folge haben kann, wenn sie keinen
dê e!'erschein mit Stempel und Unterschrift

Ortskommandanten besitzen,
in Kraft^ ’Uê un9 tritt mit 1. April 1919

Nassau, den 23. April 1919.
**e Commandant d’Armes.

Einladung ;
zu einer Sitzung der Stadtoerordneten-Der-
sammlung auf Dienstag , den 29. April,

nachmittags 4 Uhr.
Tagesordnung:

1.) Bewilligung der Verpachtung der Brücken¬
wiese.

2.) Desgl. des Verkaufs eines Geländestretfens
am Hömbergerweg,

3.) Besetzung der Reallehrerstelle.
4 ) Auszahlung von Besatzungskosten.
5.) Anderweitige Festsetzung des Preises für

Gas- und Elektrizität.
6.) Etatsberatung.
7.) Mitteilungen.

D.r Magistrat wird zu dieser Sitzung ge¬
beten.

Naffan, .17. April 1919.
Medenbach,

Stadtoerordneten-Dorsteher.
Gesehen und genehmigt.

Der Chef der Militärverwaltung des Unter-
lahnkreftes.

C h a t r a s. Major.

Holzversteimwg.
Montag , den 28. April d. Is ., vormit¬

tags 10 Uhr avfangend,
kommen im Sladtwalde Nassau, Distrikt 2a
Nassauerberg.

3 Eichensiämme von 0,99 Fstm.,
78 Stück Eichenwellen,

13080 Stück Buchenwellen
zur Versteigerung. Zusammenkunft am Kreu-
zungspunkt der Wege zum Unter- und Ober«
gutenauer Hof.

Naffan , 17. April 1919.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.

HülzveWermg.
Dienstag , den 29. April d. Is ., vormit-

tags 10 Uhr «»fangend,
kommen im hiesigen Stadtwalde, Distrikt 34b
Strang,

1200 Stück Buchenwellen
zur Versteigerung. Zusammenkunft an der
Ehariottenruh.

Naffan, 17. April 1919.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.
Gesehen und genehmigt.

Der Chef der Militärverwaltung des Unter-
lahnkreises.

C h a t r a s, Major.

vereinigte Volks-u.Realschule.
Der Schulunterricht beginnt wieder am

Montag, den 28. April, in folgender Ordnung:
Volksschule:

1. Kl. 9 Uhr (»acholische Familienschule.
2.  Kl . 1 Uhr nachm, (kath. Familienschule.)
3. Kl. 10 Uhr (Nassauer Hof).
4. Kl. 9 Uhr (Nassauer Hof».
5. Kl. 9 Uhr (Kleinkinderschule).
6. Kl. 10 Uhr (Kleinkinderschule).

Realschule:
9 Uhr (Kühn-Maßmann).

Gaul , Rektor.

= Salpeter, . 2
= Bo -lix, =
S Alaun, =
= ’JlQtiOlI , =

|j Potasche, =
= Hirschhornsalz, 2

Maunesia, =
= R cinusöl, =
H Seifenspiritus, =
= Salmiakgeist =
—  empfiehlt ^

| 3.W.Kuhn. MW i
. . iiiiiiii. .
Mh- und Pferde-Sttiegel

eingetroffen. I . W . Kuhn, Nassau.

Arbeitsnachweis Nassau.
Rathaus, Zimmer 4.

Gesucht: Mehrere Erdarbeiter, auch Auswär-
tige. Meldung bei Wegewärter
Steinhäuser.

Kerz en
erhältlich bet_ I . W . Kuhn. Naffau.

Suche für Gartenarbeit zum 1. Mai einen

braven Zungen.
Anfangsgehalt 70 Mark monatlich. Falls
fleißig und brauchbar Lohnerhöhung. Kran¬
kenkasse und Invalidenmarken frei.

Frau Dr . Fahlberg , Nassau.

I. 1837. D i e z , den 15. April 1919.

Bekanntmachung.
Einlösung von « riegsgesangenengeld.

Die Inspektion der Kriegsgesangenen-Lager
18. A.-K. in Frankfurt a. M . macht hierdurch
bekannt, daß das von Ihr oelausgabie Kriegs-
gefangenengeld laut kriegsministerieller Ver¬
fügung vom 18. 3. 1919, Nr. 677, 2. 19. II.
K. ab 1. Juli 1919 seine Gültigkeit verliert.
— Nach diesem Termin findet eine Einlösung
nicht mehr statt. Anträge betreffend Einlösung
von Kriegsgefangenenpapiergeld sind zu rich-
ten an:

.Inspektion der Kriegsgesangenen-Lager
18. A.-K. Abt. Geldoerkehrstelle des Kriegs-
gefangenenlagers Gießen in Frankfurt a.M.,
Scharnhorststr. Nr. 50“,

Der Landrat.
Thon.

Gesehen und genehmigt.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter»

lahnkreises.
A. G r a i g n i c, Ritrmeister.

I . Nr. II . 3732. Diez . 14. April 1919.
Betrifft : Obstbaumpflegekurse.

Auf Neraniassung der Landwirtschafts¬
kammer soll in diesem Jahre wieder mit
der Abhaltung von Pfropfkursen begon¬
nen werden, und zwar wird der Obst- und
Weinbau-Inspektor Schilling in Geisenheim
am

Donnerstag , den 15. Mai er. in Nassau
im Hotel „Nassauer Hof",

einen Itägigen Pfropfkursus
abhalten. Den praktischen Unterweisun¬
gen, die vormittags von 9 bis 12 Uhr
und nachmittags von 2 bis 5 Uhr stattfin¬
den, wird am Abend vorher ein Vortrag
über: Die Notwendigkeit, die Art und
Weise und die Vorteile des Umveredelns
älterer Obstbäume, verbunden mit Vor¬
führung der wichtigsten Veredelungsarten,
Rindenpfropfen, Copulieren, Anschäften,
Geißfußpfropfen und Okulieren voraus¬
gehen.

Indem ich zu einem recht zahlreichen
Besuche einlade, bemerke ich. daß der Un¬
terricht vollständig kostenfrei erteilt wird.

Die Teilnehmer haben zu den praktischen
Unterweisungen ein scharfes Messer initzu-
bringen.

Der Landrat.
Thon.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des

Unterlahnkreises.
A. Graignic,  Rittmeister.

Nachrichten des wirtschasts-
amtes der Stadt Nassau.

Fleisch.
Der Fleischoerkauf fällt in dieser

Woche aus.
Speck.

Es wird auf Fettkarte Speck
aus».egeben, der cm Samstag, den
26. April bei den Fettausgabestellen
I . W. Kuhn, Metzgermeister Karl
Steuber uns Geschwister Huth in
Empfang genommen werden kann.

Eier.
Auf Abschnitt6 der Eierkarte wird

bis etnschl. Samsiag dieser Woche
bei I . W. Kuhn 1 Ei ausgegeben.

Nährmittel.
Auf Abschnitt 18 der Lebensmit¬

telkarte werden bis einschl. Samstag
dieser Woche in den Geschäften von
Johann Egenolf, Ww . Lorch und
Ww. Strauß 250 Gr. Gries verab¬
folgt.

Fische.
Die Stadt ist dem Fischoersor«

gungsoerdande Wiesbaden beigetre¬
ten. Um den ungefähren Wochen-
bedars sestzustellen, wollen sich Inte-
ressenlen in eine Liste eintragen las¬
sen, welche bei Frau Ww . Strauß
bis 30. April aufltegt. Der Verkauf
erfolgt markenfrei; in erster Linie an
die Besteller. Preise und Sorten der
Fische sind zurzeit nicht bekannt.

Speisekartoffeln.
Montag, den 28. April, nachmil-

tags 1 Uhr, werden im Raihaushofe
Kartoffeln ausgegeben. Bezugsscheine
find vorher auf dem Rothause zu
lösen. Saatkartoffelausgabe wird
besonders bekannlgegeben.

Zuckerkarten.
An Abgabe der Zuckerbestellscheine

bis zum 26. d. Mts . wird erinnert.
Dägemehl.

Zur Verwendung in Gärten kann
Sägemehl im Rathaushofe unentgelt-
lich in kleinen Mengen entnommen
werden.

Kerzen.
Die Stadt hat Keizen vorrätig. Be¬

zugsscheine können auf Zimmer 4 bis
30. April beantragt werden. Ausga«
be der Bezugsscheine wird alsdann
besonders bekanntgegeben.

Pfeiffer undvillers
feinste Laffee-Ejsen;

in Päckchen zu 50 ^ ,

Seeligz
«ajfee-Ersatz Mi¬

schung
Pfundpaket 1,16 -M,

Erika
Kaffee-Ersatz

sPfundpaket 1,16 Ji,
kartenfrei zu haben bei

gpfe 3 - W . Kuhn, Naffau.

liiiiiUÜ

Gcnliise-MseMit.
Kohlrabi, Karotten, Spinat, Weißkraut, To¬
matenmus, Tomatenmark in 2 Pfund-Dosen
von 1.70 Mk. an. Bei Abnahme von 10
Dosen einer Art oder gemischt5% Rabatt,
von 20 Dosen an 10%  Rabatt.

I . W . Kuhn, Naffau.

flusliöplerei uon Vögeln and
Tieren, GerDen Kleiner Feile.

Emsbach, Loblenz, Fischelstraße 30.

Risch gemühleilen Pscsser
bewähr für Reinheit) in Beuteln zu 50-4

I . W Kuhn, Naffau.
(Gewähr für
empfiehlt

IelMetz-8ei»öse-6M.
Melonen in Essig,
Mnmelade,M.l«.l.20Ml!.
Gelrocknete Pilze

zu haben bei
I . W . Kuhn, Naffau.

Offeriere, solange Vorrat reicht:
Roher Nessel, 80 cm breit, Mtr. 3,50 M,
Abgepaßte Röcke, 2 und 2\  Mtr. breit.

Stuck 5,50 Mk.
Schürzenstoffe, per Mtr, 7,— Mk.

Albert Rosenthal , Naffau

Drahteüfte,
Holzschrauben

in allen gangbaren Sorten vor¬
rätig bei

I. VI.  Kuhn, Nassau.

Senf in Glasern
zu haben bei I . W . Kuhn, Naffan.

Betrifft Zucker.
Laut Mitteilung der Kreiszuckerstelle müs¬

sen die den neuen Zuckerkarten angehefteten
Bezugsscheine bis zum 25. April in den Ge-
schäften abgegeben worden sein. Desgleichen
muß der für April zustehende Zucker bis Ende
des Monats entnommen fein, da Aprilzucker¬
marken nali dem 30. April nicht mehr einge-
löst werden dürfen.

Ich bitte daher meine werte Kundschaft,
etwa noch in Händen habende Bezugsscheine
vor dem 25. April abzugeben und den noch
nicht entnommenen Zucker für April vor Mo-
natsschlutz abholen zu lassen.
_ I . 2v Kuhn, Naffa u.

weihen Stätffalfu.Dachziegeln
erhalten.

Ehr , Balzer, Naffau, Baumaterlalienhdlg



Lacto -Cipulver -Lrratz
für Kuchen , Gebiet,
Tunken, Mehlspeisen

„Lacto Eipulver-Ersatz 55 Pfg. d,
„Lacto Backpulver 12 „ „
„Zaliĉ lpulvcr 10 „ „

tVicäervsrkaufcr bei Grossbezug Vorzugspreise.
Lactowerk Gebr. Schredelseker, Horchheimb.Worms aU

usw.

Mt ist dar mip?
Erzählung nach einer wahren Anekdote

4 ) von Charlotte Birch-Pfeiffer.

,Es dauerte Keine zehn Minuten da war
es unter allen Anwesenden bekannt, daß der
junge Baron von Caldern seine Brieftasche
mit 50 000 Rubel verloren hatte. Dieser selbst
war aus dem Borsaal nicht sortzubringen, wo
er immer wieder an die Diener Anweisungen
gab, wo sie suchen sollten.

Eben war er dabei, einigen näheren Be-
kannten, die ihm ihre Teilnahme aussprachen,
zu erzählen, wie die Brieftasche ausgesehen
und aus welchen Scheinen die Smnme be¬
standen habe, als aus einem der Seitenzim-
mer ein höchst elegant gekleideter Mann trat
und, ohne bemerkt zu werden, unter der Türe
stehen blieb.

Der Mann mochte zwischen vierzig und
fünfzig Jahre zählen, er war sehr lang und
mager, ohne daß jedoch seiner Gestalt ein ge¬
wisses Ebenmaß gefehlt hätte. Sein schmales
Gesicht, belebt durch ein paar große, dunkle
Augen, hotte einen Ausdruck von Schlauheit,
der fast zu markiert gewesen wäre, hätte nicht
eine Beimischung von Humor diesem Gesicht
einen eigen, interessanten gug verliehen. In
der Art, wie er dastand, wie er zuhörte, sprach
sich ein gewisses Uebergewicht aus und die Ge-
wohnheit seine Stimme geltend zu machen.
Mit einem wahren Falkenblicke hörte er zu,
als Biktor von Saldern rief:

.Du , Francois, Du allein bist Schuld,
hättest Du besser aufgepaßt, so wäre das Geld
nicht verloren gegangen; es ist jetzt ganz sicher,
daß ich es auf dem Wege in das französische
Theater verloren habe."

.Also im französischen Theater waren Sie,
ehe Sie hierherkamen?' fragte der eben be-
schriebene Beobachter, indem er näher trat.

Man machte ihm sofort Platz. Biktor von
Saldern erschrak sichtlich und stammelte mit
schlecht verhehlter Bestürzung:

„Wie , Herr Polizeipräsident , Sie selbst?
Entschuldigen Sie , wenn mein Unfall Ihre
Partie störte ."

„Meine Partie, " entgegncte der Polizei¬
präsident ist mir höchst gleichgültig , wenn
es sich um einen so bedeutenden Verlust
handelt , den sie erlitten haben , wie Sie so¬
eben erzählen . Sie haben 50 OM Rubel ver¬
loren , wenn ich recht gehört habe und es
ist Ihnen noch nicht gelungen , diese Sum-
me- wieder zu erhalten . Jedenfalls haben
Sie doch sofort suchen lassen."

„Gewiß habe ich das ."
„Ganz recht. Ich werde mich jetzt eben¬

falls mit der Sache befassen und inein
möglichstes dazu tun , damit Sie wieder
zu ihrem Eigentum kommen ."

„O , nicht doch, ich will Sie doch nicht
damit belasten , Herr Präsident ."

„Aber warum nicht: erstens ist es doch
sozusagen meines Amtes es gn tun und
dann sind Sie der Sohn eines alten Freun¬
des von mir . Wenn es mir nur gelingt
das Geld wieder herbcizuschaffcn und zwar
noch ehe der arme Saldern , Ihr Vater,
der jetzt ganz sorglos spielt , etwas davon
erfährt . Wie sah denn die Brieftasche aus,
in welcher das Geld war ?"

„Roter Korduan , an den Ecken war sie
mit Gold beschlagen ?"

„Und der Inhalt ?"
„Hundert Banknoten , jede zu 5M Ru¬

bel ."
„Welchen Weg nahmen Sie von Ihrem

Hause aus ?"
Viktor von Saldern wurde verlegen,

das Parket , auf dem er staud , kam ihm
förmlich vor wie heißer Lavaboden . Was
hatte sich nur dieser Polizeipräsident in
die Sache hiueinzumischcn , Derselbe war
allgemein bekannt , als ein rücksichtsloser
Mann , der den verborgendsten Dingen auf
die Spur kam, aber die Sache war nun
einmal geschehen, er mußte Antwort ge
ben , wollte er sich nicht von vornchcrein
verdächtig machen . Er entgcgnete daher
ziemlich dreist:

„Bon unserem Hause fuhr ich neu!) der
Galeerenstraße , von da über den Admirals¬
platz mach dem Newskiprvspekt , wo ich
im französischen Theater abstieg, dort eini
ge Minuten verweilte und dann über die
Anitsiowsche Brücke hierherfuhr ."

Der Polizeipräsident hatte ein kleines
Notizbuch hervorgezogen und notierte sich
die Worte Viktor von Salderns sorgsam
auf . Dieser sah ihm gespannt zu; das
Gesicht des Polizeipräsidenten blieb aber
so gleichgültig , als handle es sich um die
einfachste Angelegenheit und nicht um
50000 Rubel

Wälrend dieser Szene trat ein anderer
Herr hinzu , der Viktor von Saldern leise
zuflüsterte , daß sein Vater bereits beginne,
sich über sein langes Ausbleiben zu be>
unruhigen.

Der Polizeipräsident , der diese Worte
mit vernommen hatte , sagte jetzt:

„Gehen Sie hinein zu ihrem Vater,
Herr Baron , damit sich derselbe nicht län¬
ger beunruhigt fühlt . Ich werde sofort
die nötigen Anordnungen treffen und ist
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß
Sie wieder zu dem Verlorenen kommen ."

„Sie sind sehr gütig , Herr Präsidnt,"
„Meine Pflicht , Herr Baron ."
Viktor von Saldern stotterte noch einige i

Worte der Entschuldigung und entfernte
sich dann , um sich zu seinem Vater zu be- 1
geben. Der -Polizeipräsident sah ihm zu¬
nächst mit einem recht eigentümlichen Blick
nach/ und dann winkte er Francois her¬
bei, der die ganze Zeit über in einer Ecke
gestanden und ängstlich beobachtete hatte,
wie sein Herr sich' mit dem Polizeipräsi¬
denten unterhielt . Er hatte es nicht ge¬
wagt vom Flecke zu gehen, da er merkte,
daß der Polizeipräsident ihn beobachtete.

„Kommen Sie einmal her, " rief der
Polizeipräsident Francois zu.

Francois verneigte sich tief vor dem
Polizeigewaltigen von Petersburg und trat
näher an denselben heran.

„Sie sind der Diener des jungen Herrn
Baron von Saldern ?"

„Zu dienen , zu dienen , gnädiger Herr,
das bin ich."

„Sie waren wohl heute den ganzen
Tag mit ihrem Herrn zusammen , wie ?"

„Zu dienen , den ganzen Tag ."
„Dann wissen Sie also genau , welche

Wege Ihr Herr unternommen hat ?"
„Zu dienen , gnädiger Herr ."
„Nun antworten Sie mir einmal ganz

genau . Ihr Herr fuhr nach Tische von
Hause fort , sagte er mir — wohin wars
doch gleich?"

Francois , der wenig von dem verstan¬
den hatte , was vorhin gesprochen worden
war , da er etwas zu entfernt gestanden
hatte , war um eine passende Antwort in
der peinlichsten Verlegenheit , denn es kam
ja vor allen Dingen darauf an , daß feine
Aussagen mit denjenigen seines Herrn
einwandfrei übereinstirnmten.

„Wohin wir fuhren , gleich nach Tisch?"
wiederholte er stotternd die Frage des
Polizeipräsidenten , dann wnßte er nicht,
was er weiter sagen sollte.

„Wenn ich nicht irre '" setzte der Poli¬
zeipräsident unbeirrt sein Verhör fort , als
bemerke er die Verlegenheit des Dieners
nicht, denn ein gewisser Verdacht war nun
einmal in ihm rege geworden , „nach Wa
siliostrow , sagte Dein Herr ."

Francois , welcher froh war , daß er
wenigstens einen Anhaltspunkt gesunden
hatte , bekräftigte nun auch sofort:

„Ja . richtig, ich besinne mich, nach
Wasiliostrow fuhren wir ." .

„Dort stiegt Ihr in der dritieu Linie
ab ?"

Francois , nun schon sicherer geworden,
vor allem durch die ruhigen , freundlichen
Worte des Polizeipräsidenten antwortete
nun auch ohne Zögern:

„Ganz richtig , Euer Exzellenz, so ivar
es. Später fuhren wir in das kleine
Theater ."

„So ?" meinte der Polizeipräsident et¬
was gedehnt . „In das kleine Theater.
Weißt Du nicht, wozu Dein Herr eigent¬
lich eine so große Summe Geldes bei sich
trug ?"

„Nein , das weiß ich nicht — wirklch
ich weiß es nicht."

In diesem Augenblick traten mehrere
Polizeibeamten ein, die sich am Eingänge
postierten , um , wie es schien, die Befehle
des Präsidenten zu erwarten - Mit einem
flüchtigen , aber vielsagenden Blick verge-
wisserte sich dieser von ihrer Nähe . Ohne
sich aber stören zu lassen, fuhr er in sei¬
nem Verhör des Dieners fort:

„Zu einem Tee dansant pflegt man
sonst nicht eine so bedeutende Summe mit
sich zu führen — tut Dein Herr dies
öfters ?"

,Das weiß ich nicht."
„Denke Dir einmal , Du ständest im

Polizcihause vor mir und ich frage Dich
— für jedes „ich weiß nicht" haben wir
dort so verschwiegene Leute eine Antwort
von zwanzig Stockschlügen."

Francois fuhr unwillkürlich zusammen,
denn sein Blick folgte dem des Polizeiprä¬
sidenten , der hinüber zu den Polizeileuterl
schielte und cs genierte ihn daher nicht
wenig , die stets willigen Klopfmaschinen
der Polizei schon in Positur an der Türe
zu erblicken."

„Willst Du mir nun gefälligst antwor
ten V" sprach der Polizeipräsident scharf,

nachdem er den vollständig in die Enge
getriebenen Diener eine Weile forschend
betrachtet hatte.

„Ich will mir die Mühe nehmen und
meine Frage noch einmal stellen."

„O, bitte sehr", komplimentierte Fran¬
cois mit erneuerten Kratzfüßen . „Euer
Exzellenz sind zu gütig , womit habe ich
diese Güte verdient ."

„Spare Dir die vielen Worte — ant¬
worte genau auf meine Fragen . Wozu
nahm Dein Herr daS viele Geld mit sich?"

„So viel ich mich erinnere , so beiläufig
gehört zu haben , um einen Schmuck für
seine Braut zu kaufen ."

„Ach, so ! Und wohin fuhr er zuerst?
— Deine vorige Angabe war falsch, Ihr
seid nicht nach Wasiliostrow gekommen ."

„Ach, nein, " stamnrelte Francois zit¬
ternd , „wir fuhren zu dem Juwelier Ver-
neuille auf dem Prospekt , wo er auf Be¬
fehl seines Vaters einen Brautschmuck für
das gnädige Fräulein Gräfin Alexandrine
Orloff kaufte."

„Und von dort ?"
„Das weiß ich wahrhaftig nicht mehr ."
Der Polizeipräsident winkte nach der

Türe , wo die Polizeileute uoch immer un¬
beweglich standen.

„Kommt einmal her, man muß dem
Gedächtnis des jungerr Mannes etwas zu
Hilfe kommen."

„Nein , nein Exzellenz !" rief Francois
schnell. „Bitte untertänigst — eben fällt
mir alles wieder ein — ganz haarklein.
Wir fuhren zu Nimm , der ersten Lieb¬
haberin der französischen Gesellschaft."

„Ah , das ist ja interessant, " entgeg-
netc der Polizeipräsident . Sollte Dein
Herr nicht vielleicht dort die Brieftasche
mit dem Gelde verloren haben ?"

„Nein , nein , ans keinen Fall, " fiel
Francois schnell ein, „dort hat Herr Ba¬
ron , mein Herr , die Brieftasche aus keinen
Fall verloren ."

(Fortsetzung folgt .)

Gottesdienftordnung
für Sonntag , den 27. April ISIS.

Evangelische Kirche Nassau.
Samstag nachm. 5 Uhr: Beichte Herr Pfarrer

Moser.
Sonntag vorm. 10 Uhr: Feier der Konsirma

tion Herr Pfarrer Moser. Mttwirkung des
Kirchenchors. Kirchensammlungfür die Be.
zirksjugendpflege. Heiliges Abendmahl Herr
Pfarrer Moser.

Nachm. 2VS Uhr : Herr Pfarrer Sic. Fresenius.
Amtswoche: Herr Pfarrer Moser.

Katholische Kirche Nassau.
Bounittags 8 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hoch¬

amt. Nachm. 2 Uhr : Andacht.
Dienethal.

Dorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Obernhos.
Samstag nachm. 3 Uhr: Vorbereitung zum

hl. Abendmahl.
Sonntag Vorm. 10 Uhr: Konfirmation und

Feier des hl. Abendmahl.

SlIMkMt.
Pfund 30 Pfg . I . W . Ällhu, Nassau

Sdtönen Kopflalal
und alle Sorten

Gemiiiepflanzen
empfiehlt

N . Hermes » Nassau.

Stechziviebeln,
eiugetroffen bei I . W . K«hu, lstaffau.

Gelbe Weil,
Pfund 35 Pfg . I . W . K»h», Nassau.

Ausfallm Zügen nptKohlenmangel.
Infolge des Ausstandes der Bergas

im Ruhrgebiet stockt seit 8 Tagen die
von Kohlen vollständig. Die Dorraff^
Kohlen in unserem Bezirk sind bereitst,
chem Maße zusammen geschmolzen, daß
Eisenbahnverkehr beim Anhalten des
wärtigea Zustandes binnen wenigen |
vor dem Zusammenbruch steht.

Um den Zeitpunkt einer etwaigen vöL
Einstellung des Eisenbahnverkehrs zug^
der Beförderung von Nahrungsmitteln^
sonstiger unumgänglicher notwendiger Le!
bedürfnisse solange als möglich hinausz,
ben, sehen wir uns genötigt, im Person^
kehr die einschneidensten Einschränkungen;
zunehmen. Außer den schon vom 14.b.i
ad auf einigen Strecken ausgefallenen|
nen- und Schnellzüge müssen von Mittz
den 16. d. Mts . ab sämtliche Schnellzüge
und nach Frankfurt lM) und eine größt
zahl von Personenzüge unseres Bezirk»
auf weiteres ausfallen. Auf den Arbtjj
und Berufsverkehr ist bei der Auswahl
sortfallenden Züge soweit als möglich gf
sicht genommen, doch haben sich auch
Einschränkungen nicht ganz vermeiden Io

Bei der großen Anzahl der im ganzen
zirk zum Ausfall kommenden Züge, nch
wir von deren Aufzählung an dieser tz
Abstand, zumal damit zu rechnen ist, HM
der Folge noch weitere selbst dem drii.
sten Arbeitcroerkehr dienenden Züge auch
müssen, wenn die zugehörigen Kohlen!«!
schöpft sein werden. Die ausfallenden
werden durch Aushänge auf den Bahn!
bekannt gemacht, können auch bei den
digen Auskunftsbeamten derselben e>
werden.

Infolge der erheblichen Einschränkm
wird naturgemäß eine starke Inanspruchmf
der noch verkehrenden Züge eintreteni
kann weder die Mitfahrt noch auch dir
reichung von Anschlüssen gewährleistet weil-
Wir richten daher an die Oeffentlichkeit
dringende Bitte, im Hinblick auf die zu
wartenden Schwierigkeiten jede nicht unbM
nötige Reise bis auf weiteres zu unterlnW
Eisenbahndirektion Frankfiir

(Main) '

Ein Kinderwagen, ein Ki«k
schlitten, ein Kindersessel «

ein Serviertisch,
alles sehr gut erhalten , zu verkaß
Näheres in der Geschäftsstelle.

grossen Lachsherii
Bratbücking,Citrom
Handkäse,sowie«ues«

Gemüse zu billigen Preis«
Heinr . Umsonst , Bad En

Wintersbergstr. 2. Telephon 211

Die unwahre Aussage , welche ich»
gen Wilhelmine Müller gemacht habe,
ich zurück. Z «h. Br »m

Ein Paar

guttrhallenk lange Stiefi
zu verkaufen . Näheres in der Geschäfts^

OOOOOOOOOOOOO^

Tassen
zur Konfirmation

in größter Auswahl.

Albert A - senthal, Rad
ooooooooooooo <>
Spirituslach. farblos.
Sprit-Sfeulach. schwarz,

Leim.
Maschinenfett , Polieröl , Schleiföl,
braunen und schwarzen Möbellack,
Schellack , und blonde Politur

zu kaufen gesucht.
C. MAND , COBLENZ , Schlossstr . 3 6.

Oberko
AUü 0rt

über

1. ll
erstattui

men erg
meiftere
einreiche
Art -
noch in
Belgien
Bürgen
men. °
sowohl
vor der
als auck
ihresR

2. I
der von
Bestand
lich- l
die alle
die laut
Liste ist
Tageni
Eine da
tUNg dk!

3. T
Derfügu
Beoollm
amtlichi
mächtigt
abgelief,
teilen, o
ster sein
des Ber

4. T
belgische
liche un
scheuR
deutsche:
me der
geführt
Jedoch
Berhein
die Sch
für mils
Heils- a

Oer

lose ausgewogen, zu haben bei
I . W . Knhn, Nasser
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